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Beamte überfein aus ôem Jïmts<J>iriefffcï) in
uecffânôUdjes Beutfcf»

3n ber Sdpeij unb in Seutfcljlanb erftreben oiele 53 earn te eine

nerftänblicije Sprache, unb bai)er werben immer häufiger Seutfd)kurfe
für Berwaltungsangeftellte burchgefüfjrt. (Einen originellen B3eg ift ba*
bei bie Soefter Berwaltungsfdjule gegangen, bie einen £el)rgang für
,,"21mtsbeutfd)" bnrdjgefüljrt tjat. Sie „Berwaltungsleljrlinge" bekommen
babei etma folgenbe „öberfetjungsaufgaben" :

„Bebarf es eines Eintrages nid)t, fo tritt an Stelle bes 3eitpunktes
ber 51ntragftellung ber 3eitpunkt ber (Einteilung bes Berfal)rens."

Sie oerftänblidje Form: „Bebarf es keines Antrages, fo ift bie

©inleitung bes Berfafjrens mafjgebenb."
Ober — unb aud) biefe amtliche Raffung ift nidjt aus ber £uft

gegriffen :

„(Segen bie illbletjnung ber 3ulaffung jur ©intragung ober gegen
bie 53erfagung eines iJlntragsfdjeins ift ©infprud) guläffig."

Sie oon ben "Beamten herausgearbeitete Uberfetjung: „BMrb bie

3ulaffung abgelehnt ober ber "21ntragsfd)ein oerfagt, fo ift ein ©infprud)
äuläffig."

©ine reietje Sammlung ätjnlidjer Schreiben haben fid) bie £eiter
bes Äurfes aus bem täglichen Briefoerkehr herausgefudjt.

Sa mad)t fid) bas krampfhafte Bemühen, amtlich 3" bleiben, in
bem Schreiben eines ftatiftifdjen Slmtes fo £uft:

„B3ählbar ift jeber wahlberechtigte minbeftens 35 3ahre alte Seutfdje
beiberlei ®efd)Ied)ts."

3n einem Berufungsurteil es:
„B3enn auch bie 3bentität bes Schweines mit bem Borberrid)ter

als oorliegenb ju beachten mar, fo

21us bem Brief eines 3"ürforgeamtes erfahren bie £ef)rlinge : „bah
ber Bater eines unehelichen SÇinbes mit 5)ilfe eines Fragebogens feft«

geftellt wirb", unb in einem "}3olijeiberid)t lefen fie: „Ser Räuber riß
bie S)anbtafcl)e ber Frau an fid) unb oerfd)raanb mit berfelben." B3o=

bei für ben kritifetjen £efer offenbleibt, ob bie Frau ingwifdjen raieber

gu ihrem ©hemann gurückgekeljrt ift.
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Beamte übersetzen aus öem sflmtschmestsch in
verständliches Deutsch

In der Schweiz und in Deutschland erstreben viele Beamte eine

verständliche Sprache, und daher werden immer häufiger Deutschkurse

für Verwaltungsangestellte durchgeführt. Einen originellen Weg ist da-
bei die Soester Verwaltungsschule gegangen, die einen Lehrgang für
„Amtsdeutsch" durchgeführt hat. Die „Berwaltungslehrlinge" bekommen
dabei etwa folgende „Übersetzungsaufgaben":

„Bedarf es eines Antrages nicht, so tritt an Stelle des Zeitpunktes
der Antragstellung der Zeitpunkt der Einstellung des Verfahrens."

Die verständliche Form: „Bedarf es keines Antrages, so ist die

Einleitung des Verfahrens maßgebend."
Oder — und auch diese amtliche Fassung ist nicht aus der Luft

gegriffen:
„Gegen die Ablehnung der Zulassung zur Eintragung oder gegen

die Bersagung eines Antragsscheins ist Einspruch zulässig."

Die von den Beamten herausgearbeitete Übersetzung: „Wird die

Zulassung abgelehnt oder der Antragsschein versagt, so ist ein Einspruch
zulässig."

Eine reiche Sammlung ähnlicher Schreiben haben sich die Leiter
des Kurses aus dem täglichen Briefoerkehr herausgesucht.

Da macht sich das krampfhafte Bemühen, amtlich zu bleiben, in
dem Schreiben eines statistischen Amtes so Luft:

„Wählbar ist jeder wahlberechtigte mindestens 35 Jahre alte Deutsche
beiderlei Geschlechts."

In einem Berufungsurteil heißt es:
„Wenn auch die Identität des Schweines mit dem Vorderrichter

als vorliegend zu beachten war, so ."

Aus dem Brief eines Fürsorgeamtes erfahren die Lehrlinge: „daß
der Bater eines unehelichen Kindes mit Hilfe eines Fragebogens fest-
gestellt wird", und in einem Polizeibericht lesen sie: „Der Räuber riß
die Handtasche der Frau an sich und verschwand mit derselben." Wo-
bei für den kritischen Leser offenbleibt, ob die Frau inzwischen wieder

zu ihrem Ehemann zurückgekehrt ist.

116



3ur Stage ber Srembroörter äußert ein anberer £et)rgang für 'Se«

amte:

„Statt Kommentar kann man (Erläuterung fdjreiben. ©ie ^aufali«
tat roirb gum Urfadjengufammenfjang, materielles unb fadjlidjes Stectjt

unterfcl)eiben fid) buret) nidjts. ASarum Älagebefugnis immer nod) Ak=

tinlegitimation genannt roirb, ift bunket. (Ein ©eneratfubfiitut ift nidjt

rangf)öt)er als ein Sotloertreter."

©ie Eeitftelte fragt bann ironifet) roeiter:

„A5er gef)t Ijeute nod)? — ©in ©ebilbeter fegt fid) in Seroegung.

©in Urteil roirb (in Amtsfdjreiben) beileibe nidjt aufgehoben, fonbern

es unterliegt ber Aufhebung, ©s roirb aud) nidjt oollftreckt, fonbern

es kommt gur Sotlftreckung. 9Kan muß nidjt etroas oerantroorten, fon«

bern man trägt bie Serantroortung."

<£tn neuer Üjtcraturpceis

3ur Sörberung ber beutfeljen Eiteratur ftiftet £err Sjeinrid) ©rofte,
ber 3nljaber bes ©rofte«Serlages in ©üffetborf, groei greife oon je

25000 ©2JI, gufammen 50 000 ©3JÎ.

©in Ißreis roirb für ein bistjer unoeröffentlidjtes A3erk ausge«

fdjrieben, bas ein geitgefdjicljttidjes St)enta geftaltet, in bem auf

breiter roiffenfdjaftlictjer ©runblage ein entfdjeibenber Seitrag gur SAä«

rung unb ©eutung ber gefct)ict)ttid)=potitifd)en unb geiftigen Sage ber

©egenroart geteiftet roirb; bas A3erk foil fo gefdjrieben fein, baß es

allgemein lesbar ift unb roeite Solkskreife anfpridjt.

©in weiterer ^3reis roirb für einen bistjer unoeröffentlidjten 9îo

man ausgefcfjrieben, ber, lebensbefaßenb unb Ijumorooll, geeignet ift,

ben £efer bie ©löte ber 3eit gemilbert fegen gu laffen. ©er Vornan,

bemüht um Sprache unb Sorm, foil bie Gräfte unb 9Jtäcf)te heraus«

ftellen, bie bas Eeben tebensroert rnadjen unb bie 9Jîenfd)en liebensroert

erfdjeinen laffen, ohne bie Abgrünbe gu oerleugnen, bie gu erkennen

uns unfer Sdjickfal gelehrt hat. ©er Sorrang roirb ben Romanen ein«

geräumt, bie oermeiben, in atibere 3ahrhunberte ausguroeidjen, es fei

benn, baß gefd)id)tlid) guriickliegenbe Segebenheiten eine übergeugenbe

Ausbeutung ber ©egenroart ermöglichen.
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Zur Frage der Fremdwörter äußert ein anderer Lehrgang für Be-

amte:

„Statt Kommentar kann man Erläuterung schreiben. Die Kausali-

tät wird zum Ursachenzusammenhang, materielles und sachliches Recht

unterscheiden sich durch nichts. Warum Klagebefugnis immer noch AK-

tivlegitimation genannt wird, ist dunkel. Ein Generalsubstitut ist nicht

ranghöher als ein Bollvertreter."

Die Leitstelle fragt dann ironisch weiter:

„Wer geht heute noch? — Ein Gebildeter setzt sich in Bewegung.

Ein Urteil wird (in Amtsschreiben) beileibe nicht aufgehoben, sondern

es unterliegt der Aushebung. Es wird auch nicht vollstreckt, sondern

es kommt zur Vollstreckung. Man muß nicht etwas verantworten, son-

dern man trägt die Verantwortung."

Ein neuer Lîteraturpreîs

Zur Förderung der deutschen Literatur stiftet Herr Heinrich Droste,
der Inhaber des Droste-Verlages in Düsseldorf, zwei Preise von je

25000 DM, zusammen 50 000 DM.
Ein Preis wird für ein bisher unveröffentlichtes Werk ausge-

schrieben, das ein zeitgeschichtliches Thema gestaltet, in dem auf

breiter wissenschaftlicher Grundlage ein entscheidender Beitrag zur Klä-

rung und Deutung der geschichtlich-politischen und geistigen Lage der

Gegenwart geleistet wird; das Werk soll so geschrieben sein, daß es

allgemein lesbar ist und weite Bolkskreise anspricht.

Ein weiterer Preis wird für einen bisher unveröffentlichten Ro-

man ausgeschrieben, der, lebensbejahend und humorvoll, geeignet ist,

den Leser die Nöte der Zeit gemildert sehen zu lassen. Der Roman,

bemüht um Sprache und Form, soll die Kräfte und Mächte heraus-

stellen, die das Leben lebenswert machen und die Menschen liebenswert

erscheinen lassen, ohne die Abgründe zu verleugnen, die zu erkennen

uns unser Schicksal gelehrt hat. Der Borrang wird den Romanen ein-

geräumt, die vermeiden, in andere Jahrhunderte auszuweichen, es sei

denn, daß geschichtlich zurückliegende Begebenheiten eine überzeugende

Ausdeutung der Gegenwart ermöglichen.
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